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Akupunktur und Neuraltherapie

Wann, wie, wo, warum? Gemeinsamkeiten, Unterschiede, 
Widersprüche, Vor- und Nachteile

Teil 2  
Akupunktur, Neuraltherapie und Psyche 

Um psychische oder psychiatrische Erkrankungen mit Akupunktur 
und/oder Neuraltherapie behandeln zu können, ist es nötig, ein wenig 
in die Philosophie der TCM einzutauchen, in der Psyche und Soma 
eine untrennbare Einheit darstellen.

Dass dies für manche LeserInnen 

anstrengend, uninteressant und 

schwer verständlich sein wird, 

ist zu erwarten. Für sie werde ich 

Punkte bzw. Punktkombinationen 

ohne wesentliche Aspekte der 

TCM vorstellen. Einige spezielle 

Stichtechniken an Ganglien bzw. 

die Evaluierung von möglichen 

Störfeldern bei psychischen Er-

krankungen sollen ebenfalls zumin-

dest angedeutet werden.

Ein Beispiel praktischer 
Anwendung als Einstieg

Ich beginne ausnahmsweise mit 

einer praktischen Anwendung, 

die ich auch in Kursen zum leichten 

Einstieg in die NT an AP-Punkten 

verwende, anschließend folgen die 

Erläuterungen. 

Es geht um einen der wichtigsten 

Punkte in der Akupunktur, dem 

Leber 3 Taichong (mächtige gro-

ße Straße). Er ist leicht auffindbar. 

Er befindet sich in der interossären 

Muskulatur zwischen MFK I+II, wo 

sich diese an ihrer Basis annähern 

(mit dem Finger zwischen 1. und 

Herbert Steurer

2. Zehe mit leichtem Druck nach 

proximal hochfahren, bis man „an-

stößt“.

Nach Ansicht der Chinesen haben 

nahezu alle Menschen im Westen 

eine Pathologie des Funktionskrei-

ses Leber. Dies bezieht sich weni-

Die riesige Bandbreite der In-

dikationen, die den Punkt Le 

3 Taichong so wichtig macht:

– Kopfschmerzen, Schwindel, 

Taubheitsgefühl des Kopfes, Kon-

traktionen der Sehnen der Hände 

und Füße, kindlicher Schreck, Te-

tanie, Hypertonie

– Spannung und Schmerzen der 

lateralen Rippenregion, Unfähigkeit 

zur tiefen Atmung, Schwellung der 

Axilla, Schmerzen und Spannungs-

gefühl der Herzregion, Spannung 

und Schmerzen des Epigastriums 

und periumbilical, Völlegefühl

– Schlaflosigkeit, Ängstlichkeit

– Unscharfes Sehen, Spannungs-

gefühl im Hals und Rachen, innere 

Hitze, Durst, 

– Amenorrhoe, Zyklusstörungen, 

ungenügende Laktation, postpartal 

anhaltendes Schwitzen Abb. 1: Leber 3 Taichong

ger auf die alimentären Ursachen 

als vielmehr auf die große Bedeu-

tung der Emotionen, die sich im 

Leberfunktionskreis finden. Im We-

sentlichen sind dies die Emotionen 

Zorn, Ärger, Frustration, Stress, 

Unruhe, Agitiertheit.
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Der Punkt befindet sich in mindes-

tens 90% unserer PatientInnen in 

Fülle. Damit ist er nach den vor-

hergehenden Ausführungen ein 

„Paradepunkt“ für Neuraltherapie 

an AP-Punkten und gleichzeitig 

einer der markantesten psycho-

tropen Punkte.

In der AP wird dieser Punkt „sedie-

rend“ oder „reduzierend“ gesto-

chen (verschiedene Techniken).

In der NT injizieren wir 0,5-1ml 

unseres LA mit der feinsten ver-

fügbaren Nadel senkrecht zur 

Haut.

Wie bereits erwähnt, kannten die 

Chinesen keinen Organbegriff in 

unserem Sinn, als sich die AP bzw. 

die TCM entwickelte. Der Terminus 

„Leber“, Lebermeridian, Funktio-

nen und Pathologien reichen weit 

über unser westlich bekanntes tat-

sächliches Organ Leber hinaus. 

Es kann hier nur ein kurzer Über-

blick exemplarisch für alle anderen 

TCM-Begrifflichkeiten gegeben 

werden.

DIE TYPOLOGIEN

Unter diesem Begriff versteht man 

in der TCM Persönlichkeitsmuster. 

Sie erfassen: Körperbau, Verhal-

ten, Charakter unter besonderer 

Berücksichtigung emotionaler Re-

aktionsweisen und typisch zuor-

denbare Stärken und Schwächen. 

Somit lassen sich jeweils persön-

liche Anfälligkeiten für Erkrankun-

gen (in der TCM „Disharmonie-

muster“) und daraus resultierende 

Konsequenzen für eine individuelle 

Prophylaxe ableiten. 

Ihr wird in der TCM eine überra-

gende Bedeutung beigemessen! 

Naturgemäß können nach Zuord-

nung der Typologien auch perso-

nalisiert therapeutische Optionen 

mit Hilfe verschiedener Methoden 

der chinesischen Heilkunde gezielt 

eingesetzt werden.

In der Sichtweise der TCM ist die 

Zuordnung zu einer Typologie (na-

türlich handelt es sich in der Regel 

um Mischtypen) eines Menschen 

mit der Geburt festgelegt und un-

abänderlich. Dafür verantwortlich 

ist das „Jing“, die Vorhimmelses-

senz. In der Übersetzung würden 

wir sie als das genetische Mate-

rial bezeichnen. Erziehung und Le-

benserfahrungen sollten hier nach 

verschiedenen Autoren keinen Ein-

fluss haben.

Aus meiner Sicht scheint das 

grundsätzlich richtig, aber es gibt 

doch sehr viele Beispiele, die da-

gegen sprechen. 

Ich erwähne einen kraftstrotzenden 

markanten „Lebertyp“: Er hat das 

Leben voll im Griff, ist bestimmend 

und selbstständig – nach einem 

massiven Schicksalsschlag trans-

formiert er innerhalb weniger Tage 

drastisch zu einer charakteristi-

schen Niertentypologie – weißhaa-

rig, angstbesetzt und „verfallen“.

Ich möchte in diesem Beitrag nicht 

die ganze Bandbreite der Typolo-

gien und ihre diagnostisch-thera-

peutische Bedeutung erläutern. 

Da wir den Schwerpunkt auf psy-

chische Zusammenhänge und Be-

einflussbarkeit durch NT legen, 

beschränke ich mich auf die Ver-

tiefung der Situation des „Leber-

typs“.

1. Eigenschaften des 
Lebertyps

Stichworte: energisch, großer Ta-

tendrang, viele Ideen müssen rasch 

und ohne Hindernisse umgesetzt 

werden, lautstark, markante Mimik, 

mitteilsam und spontan, rasche 

Entscheidungen ohne Kompromis-

se, Grenzen hassen sie genauso 

wie Anweisungen durch andere.

Im Wartezimmer stehen sie sofort 

im Mittelpunkt, sie sind uneinge-

schränke Aufmerksamkeit gewohnt 

und fordern dies auch.

Körperbau: meist kräftig, wuchti-

ges Auftreten, grober lauter Gang, 

hohe Muskelspannung, viel Bewe-

gung, meist etwas ungelenkig.

Psychisch: wellenartige und hef-

tige emotionelle Reaktionen mit 

der Hauptemotionalität Ärger und 

Zorn, Neigung zu Wutausbrüchen, 

Gereiztheit, Unruhe, chronische 

Frustration.

Organ-Zuordnungen bestehen 

v.a. zu den Sehnen, Augen, Nägeln

Die Leber ist Sitz der HUN-Seele, 

die sich in der Nacht regeneriert 

und bei Pathologien wilde Träume 

auslöst. 

2. Die Physiologie der 
Leber in der TCM

Da die Leber in der TCM ein har-

monisches Fließen und Ausbrei-

ten des Qi und des Blutstroms im 

gesamten Körper gewährleistet, 

kann jede Beeinträchtigung somit 

zu stagnierendem Qi und Blut füh-

ren, womit die Leber auch andere 

Funktionskreise beeinflusst. 

Der psychische Aspekt ist die Har-

monisierung der Emotionen, die 

Schaffung eines ausgeglichenen 

entspannten „inneren Milieus“. Är-

ger und Enttäuschung wirken sich 

besonders auf die Leber aus.
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Unter den Pathologien ist die häu-

figste die Leber-Qi-Stagnation, 

unter der, wie schon erwähnt, nach 

Ansicht der chinesischen Ärzte der 

Großteil der in der westlichen He-

misphäre lebenden Menschen lei-

det.

Interessant, dass sich hier die Pro-

zentsätze um den gleichen Wert 

bewegen, den wir in unserer west-

lichen Medizin bei Reihenunter-

suchungen sonografisch diagnos-

tizieren: eine mehr oder weniger 

ausgeprägte Steatosis hepatis, 

auch bei Menschen, die angeben, 

sich gesund zu ernähren, kein 

Übergewicht und keine Dyslipidä-

mie haben. Aber diese Analogie ist 

eventuell zu viel an Spekulation, 

als dass ich näher darauf eingehen 

möchte…

Es gibt aber auch Entsprechungen 

in unserem Sprachgut, welche die 

Wechselwirkung Leber-Psyche 

zum Ausdruck bringen: „Ist dir eine 

Laus über die Leber gelaufen?“, 

„mir geht die Galle über“, „frei von 

der Leber weg reden“. Auch für 

Hildegard von Bingen war die Le-

ber der Sitz und das Regulativ der 

Emotionen – daher die abwertende 

Bezeichnung eines sich zu unrecht 

gekränkt fühlenden Menschen als 

„beleidigte Leberwurst“.

Auf den ersten Blick scheint die 

Anschauung der Chinesen über 

die „beleidigte Leber“ der westli-

chen Bevölkerung unverständlich. 

Es geht uns gut, wir haben einen 

hohen Lebensstandard, geregelte 

Arbeitszeiten, massive Sozialleis-

tungen.

Meine Beobachtungen dazu: Ich 

halte mich gerne in fernöstlichen 

Ländern auf, die Friedfertigkeit der 

meisten asiatischen BürgerInnen 

ist unglaublich.

Wenn man einige Zeit mit Men-

schen verbringt, die in unserer An-

schauung als extremst arm gelten, 

die in Wellblechhütten leben, de-

nen morastige Wege statt Straßen 

zur Verfügung stehen, denen uns 

unverzichtbare Dinge fehlen – und 

wenn man deren Lächeln, ihren 

liebevollen Umgang und Groß-

zügigkeit kennenlernt, um dann in 

München oder sonstwo aus dem 

Flugzeug zu steigen, mit der ersten 

Rolltreppe zurück in die „Zivilisati-

on“: Sie blicken in Gesichter, starr, 

stumpf, traurig – das ist Leber-Qi-

Stagnation.

ZURÜCK ZUM THEMA 
PSYCHE IN DER TCM

Wir waren beim Punkt Le 3.

Die Ausführungen haben die Rolle 

des Funktionskreises „Leber“ aus 

Sicht der TCM aufgezeigt. Daraus 

resultierend ergeben sich viele An-

wendungen in somatischer Hin-

sicht. Beispiele sind eine Vielzahl 

an funktionellen Störungen ver-

schiedener Organsysteme: Gast-

ritis, Sodbrennen, Verdauungsstö-

rungen, Verstopfung, Gallensteine, 

Menstruationsstörungen, Kopf-

schmerzen, Schwindel, Tinnitus, 

Hörsturz, Hypertonie u.v.a.

In den psychischen Aspekten: 

Schlafstörungen, psychosomati-

sche Beschwerden, emotionale 

Störungen bis zu Depressionen, 

Taubheitsgefühle der Extremitäten, 

Tics und Krämpfe. 

Die vielfach eingenommenen Hyp-

notika oder Tranquilizer führen 

auch nach chinesischer Sicht zu 

einer weiteren Leberschädigung, 

so dass sich auch dafür ein Ersatz 

in Form einer NT-Behandlung an 

Leberpunkten wie Le 3 anbieten 

würde. Der Punkt ist in der Regel 

schmerzhaft, besonders bei emo-

tionalem Stress oder am Abend.

Die Injektion ist technisch völlig un-

problematisch und kann sowohl in 

Akutsituationen als auch als Lang-

zeittherapie erfolgen.

Auf Grund der Eigenschaften des 

von uns verwendeten „Heilanäs-

thetikums“ und dessen “relaxieren-

den“ Effekten bezeichne ich diese 

Anwendung an Le 3 als das „Bro-

mazepam der NT“.

Ein Fallbeispiel:

Ich hatte in meinem Patientenklien-

tel einen Patienten selten markan-

ter Ausprägung eines „Lebertyps“. 

Er betrat die Ordination mit festem 

Schritt und lautem Ton, um sich 

diese Ordination zum Kampfplatz 

anzueignen, schimpfte auf alles in 

Politik und Umgebung, beleidigte 

grob die anderen Patienten. 

Er hatte schon zwei Herzinfarkte 

hinter sich, und die meisten Ärz-

te ließen ihn nur mehr mit Poli-

zeischutz in ihre Ordinationen. 

Meist klagte er über unerträgliche 

Schmerzen im gesamten Bewe-

gungsapparat, präsentierte sich 

auch bei mir mit hochrotem Kopf 

und massiver Bewegungsunruhe. 

Nicht einmal die liebevolle Zuwen-

dung meiner ruhigen Assistentin-

nen konnte etwas ausrichten. 

Im Lauf der verschiedenen Kon-

sultationen gelang es mir, ihn mit 

großer Überredung (Spritzenangst) 

zu einem kleinen Stich an Le 3 zu 
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bewegen. Völlig unerwartet und in-

nerhalb kürzester Zeit änderte sich 

seine Mimik zu einem freundlichen 

Lächeln, er nahm erstmalig am 

Stuhl Platz und verließ nach einem 

kurzen Gespräch friedlich mit net-

ten Grüßen ins Wartezimmer die 

Ordination. 

Wir haben das ein paar Mal wieder-

holt mit besten Erfolgen. Aber wie 

beschrieben, auf Dauer lässt sich 

ein Typus nicht verändern.

Unter dem Themenkomplex Psy-

che und Neuraltherapie wurde das 

Vorgehen an Hand des Punktes 

Le3, dem „Bromazepampunkt“ be-

schrieben.

In Erwartung weiterer v.a. einzel-

ner „psychotroper“ Punkte muss 

leider festgestellt werden, dass 

es eine Unzahl von Punkten bzw. 

Punktkombinationen gibt, die-

se anzuführen aber ohne TCM-

Kenntnisse wenig Sinn hat.

So kann als Beispiel etwa eine De-

pression auf einer Störung in je-

dem der bestehenden Funktions-

kreise zurückzuführen sein, obwohl 

die Grundzuordnungen der psy-

chisch-seelisch-emotionalen Zu-

stände relativ einfach sind:

Leber, Galle: Ärger, Wut, Frustra-

tion, Unruhe, bei längerem Verlauf 

Depression.

Milz/Pankreas: Stimmung, see-

lische Ausgeglichenheit; bei De-

pressionen am häufigsten betroffe-

ner Funktionskreis.

Lunge/Dickdarm: Trauer, Kum-

mer, kann zu Depression führen.

Niere, Blase: Angst, Furcht, bei 

Chronizität Depression.

Grundsätzliches zur 
Studienlage:

Es gibt in China eine Unzahl von 

„Studien“, die äußerst positive 

Ergebnisse sowohl bei psychiat-

rischen als auch psychischen Er-

krankungen aufzeigen. Sie sind 

schwer zugänglich, aus westlicher 

Sicht natürlich von mangelhafter 

Qualität und werden ausnahmslos 

im Kontext der TCM und in der Re-

gel von sehr erfahrenen Therapeu-

tInnen durchgeführt.

Auch Studien nach westlich-wis-

senschaftlichen Maßstäben zei-

gen gute Erfolge bei bestimmten 

Indikationen, wie Angststörungen, 

emotionaler Labilität, psychovege-

tativen Syndromen.

Insgesamt belegen die Studien, 

dass mit Ausnahme der Behand-

lung von Entzugssyndromen bei 

Alkoholentwöhnung (meist Ohr-

akupunktur) fixe Punkte oder 

Punktkombinationen selten Er-

folge brachten.

Erfolge per „Kochrezept“ konnten 

am ehesten bei leichten Depressi-

onen, Abhängigkeitserkrankungen 

und Schlafstörungen erzielt wer-

den.

Lediglich die TCM-gerichtete The-

rapie weist in vielen Arbeiten gute 

Resultate auf. Diese hängt aber 

vom Wissen, Können und der Er-

fahrung der TherapeutInnen ab.

Die Diagnostik in der TCM erfordert 

eine eingehende Anamnese nach 

den Kriterien der TCM sowie die 

Zungen- und Pulsdiagnostik. Diese 

Fähigkeiten dürften aber nur weni-

gen ÄrztInnen vertraut sein.

Die Problematik sei noch 
an einem Fallbeispiel 
erläutert:

Eine übergewichtige Frau mittleren 

Alters leidet an einer Depression. 

Die Symptome sind Verdauungs-

störungen, Entscheidungsschwä-

che, Antriebsmangel, Heißhunger, 

Sucht nach süßen Speisen u.ä. 

Weiters hat sie ein metabolisches 

Syndrom.

Die Zunge ist groß mit seitlichen 

Zahneindrücken und einem di-

cken feuchten teilhaftenden weiß-

lichem Belag, der Puls ist langsam, 

schlüpfrig und tief.

Alle diese Ergebnisse würden die 

TCM-Diagnose Mi-Qi-Mangel er-

geben. Daraus resultierende Punk-

kombinationen gibt es viele, etwa 

die Folgenden:

MP 6 stärkt die Milz, aktiviert den 

Stoffwechsel, beseitigt „Schleim“. 

Er ist so wie Le 3 einer der meist-

genutzten Punkte in der AP.

Le 3 für emotionale Ausgeglichen-

heit.

MA 36 allgemeiner Aktivator, ver-

daungsfördernd.

KG 12 Bezug zu den Bauchorga-

nen.

KG 6 detto, hormoneller Punkt.

LG 20 führt das Qi nach oben.

Das können wir mit der NT nicht, 

so unsere These. Es hat also 

grundsätzlich wenig Sinn, in 

Punkte ohne Fülle eine neural-

therapeutische Injektion zu ver-

abreichen.

Und für die Spezialisten wird die 

Sache noch wesentlich komple-

xer: Jede chronische „Milz-Schwä-

che“ führt über kurz oder lang zur 
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Abb. 2: MP 6 findet sich am inneren Unterschenkel 3 cun oberhalb der Spitze des medialen 

Malleolus unmittelbar hinter der Tibia. Er ist Treffpunkt von 3 Yin-Meridianen (Le, Ni, Mi)

Aber: alle diese Punkte würden sich vermutlich in „Leere“ befinden, wären nicht schmerzhaft 

(ev. außer Le3) und müssten tonisierend gestochen werden.

Schleimbildung (TAN), bedingt 

durch die mangelnde feinstoffliche 

Aufarbeitung der Nahrung, die der 

„Milz“ obliegt. Der subkutane Tur-

gor wird erhöht, Ödeme können 

auftreten, der Zungenbelag wird 

schmierig und dicker.

Schleim ist aber jetzt ein Füllesyn-

drom – grundsätzlich ist jeder Stau 

in der TCM mit Fülle verbunden.

So etwa sind Schmerzen am Be-

wegungsapparat in der TCM meist 

durch Stau des Qi-Flusses bedingt, 

damit in Fülle und der NT, wie wir 

wissen, sehr gut zugänglich.

Was ändert sich am MP 6 bei 

schwerer Schwäche der Milz 

und „Schleimbildung“?

Der MP 6 wird druckschmerzhaft 

und wäre jetzt auch mit NT grund-

sätzlich therapierbar.

Dass der Milzschwäche eine Nie-

renschwäche zugrunde liegen 

könnte, wäre ein weitere Komplexi-

tätssteigerung in der Therapiepla-

nung.

Man erkennt an diesen wirklich 

einfachen Beispielen, wie komplex 

sich die TCM-Physiologie präsen-

tiert. Und damit ist sie für den „Nor-

malanwender“ extrem schwierig.

Die inneren Erkrankungen und Sys-

temerkrankungen sind grundsätz-

lich in China eher eine Domäne der 

chinesischen Heilkräuterkunde.

PSYCHOTROPE 
AP-PUNKTE

Einige Punkte, die bei psychischen 

Störungen auch für Neuralthera-

peuten geeignet erscheinen, seien 

noch aufgezeigt. Für das Auffinden 

wird auf entsprechende Literatur 

bzw. Ausbildungskurse verwiesen.

• Die Zustimmungspunkte am 

Rücken entlang des Blasenme-

ridians. Sie sind weitgehend den 

Organen zugeordnet, einige davon 

haben auch stärkere psychische 

Effekte, etwa 

B 10 für Trauer und Kummer, 

Schlaflosigkeit, „Neurasthenie“,

B 13 und B 14 mit ähnlicher Indika-

tion (FK Lunge),

B 15 bei innerer Unruhe, Dyscar-

die, „schwaches Nervenkostüm“,

B 18 (FK Leber),

B 20 bei Depressionen (FK Milz),

B 23 bei Angstzuständen (FK Nie-

re).

• Herz 7 (distale Handgelenks-

falte radial der Sehne des Flexort 

carpi ulnaris) bei Schlaflosigkeit, 

Unruhe, Überreizbarkeit, Tachy-

kardie, allgemein bei psychischen 

Problemen

• KS 6 ähnliche Indikation, für 

den Anfänger etwas schwer zu ste-

chen.

• KG 6 (unterhalb des Nabels) 

allgemein bei ängstlich-schwäch-

licher Konstitution

• KG 14 (1 cun caudal der Xipho-

idspitze) ähnliche Indikation.

• KG 17 (Sternummitte) Angstzu-

stände, Beklemmung, funktionelle 

und organische Atemstörungen

• LG 14 (unter dem DFS der Ver-

tebra prominens C 7) wird groß-

zügig bei vielen psychischen Stö-

rungen gestochen; in China bei 

Psychosen, Epilepsie, Schizophre-

nie, manisch-depressiven Erkran-
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kungen. Andere Indikationen sind 

Fieber, Hitzschlag, Malaria etc.,

Am Beispiel LG 14 lassen sich 

nochmals AP und NT verglei-

chen:

In der TCM ist es der Reunions-

punkt aller Yang-Meridiane und 

hat damit große Bedeutung. Er ist 

fast immer in Fülle und wird redu-

zierend gestochen. Die Nadel wird 

dabei in alle vier Richtungen kreuz-

förmig subcutan eingestochen und 

heftig manipuliert.

Wir finden an dieser Stelle extrem 

häufig, besonders bei Frauen, eine 

große Gelose, weich oder derb, 

die gelegentlich (und unschön) als 

„Kummerbuckel“, „Witwenbuckel“ 

und „Hormonbuckel“ bezeichnet 

wird, was auf den Einfluss der Hor-

mone, der Psyche und des Vege-

tativums hinweist. Diese Gelose 

findet sich insbesondere im Kli-

makterium und bei anderen homo-

nellen Imbalancen.

In der NT nehme ich diesen Punkt 

immer als Bestandteil der soge-

nannten „Hormonachse“ (Thyreio-

dea, peritonsillärer Raum, gynä-

kologischer Raum) mit; auch als 

einzige Intervention ist die Behand-

lung der Region LG14 sehr wert-

voll.

Die Technik: Einstechen der Na-

del direkt in die Gelose, das LA 

wird injiziert, die Nadel wird dann 

bis unter die Haut zurückgezogen 

und wie bei der AP in alle vier Rich-

tungen horizontal subkutan geführt 

und es werden jeweils weitere 0,5-

1ml injiziert.

Aus psychischer Sicht hat diese 

Therapie eine stark sedierende und 

harmonisierende Wirkung. Blasenmeridian KG

LG 14Herz 7 (unten) + KS 6 (oben)

Von verschieden Autoren, beson-

ders in der älteren Literatur – etwa 

bei König/Wancura – werden kaum 

Punkte für psychische Störun-

gen auf den 14 Leitbahnen ange-

führt, dafür sehr viele PAM (Punk-

te außerhalb der Meridiane) und 

NP (Neupunkte). Diese sind kaum 

nachvollziehbar, und ich habe da-

mit keine Erfahrung.

Als Conclusio muss nochmals fest-

gehalten werden, dass es durch 

die strenge Bindung Soma-Psyche 

in der TCM sehr viele „psychotro-

pe“ Punkte gibt, deren Anwendung 

aber so wie die chinesische Heil-

kräuterkunde mit ihrer immensen 

Komplexität der Rezepturen eini-

ges an Studium und Erfahrung er-

fordert.

Tiefe NT Techniken und 
Störfeldtherapie bei 
psychischen Erkrankungen 

Unabhängig vom eigentlichen The-

ma Akupunktur con/versus Neu-

raltherapie soll noch kurz auf rein 

neuraltherapeutische Techniken 

bei psychischen und psychiatri-

schen Erkrankungen hingewiesen 
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werden, wobei psychiatrische Er-

krankungen bislang als relative 

Kontraindikation bzw. Nicht-Indi-

kationen für die NT galten.

Es werden in der Literatur Gang-

lientechniken beschrieben, insbe-

sondere die Injektion an das Ggl. 

cervikale superius. Ich habe diese 

Technik nur in wenigen Fällen ver-

sucht und bin nicht befugt, darüber 

zu schreiben.

Rudolf Hausammam weist hier po-

sitive Ergebnisse aus und sieht die 

Methode als sehr vielversprechend 

an.

Ich glaube, dass diese Methode 

für die meisten der neuralthera-

peutisch tätigen KollegInnen wohl 

nicht durchführbar sein wird.

Die Infiltrationen an mehrere Regi-

onen in einer Sitzung (Schilddrüse, 

peritonsillärer Raum, gynäkologi-

scher Raum) als „hormonelle“ Ach-

se“ wird in allen unseren Kursen 

gelehrt.

Mir persönlich wäre es zusätzlich 

nach 35 Jahren neuraltherapeu-

tischer Tätigkeit ein Anliegen, bei 

psychischen und auch bei psych-

iatrischen PatientInnen in der Stör-

feldsuche intensiv auf die Weis-

heitszähne bzw. Odontone 8 und 

9 einzugehen, insbesondere, wenn 

die psychischen Erkrankungen 

schon in relativ jugendlichem Alter 

auftreten. Die Infiltrationstechnik ist 

sehr einfach, Röntgenaufnahmen 

liegen fast immer vor oder können 

sehr schnell durchgeführt werden. 

Jede „Abweichung“ von der Norm 

wäre den Versuch einer testpara-

materkontrollierten (meist KOG) 

Injektion wert. Besonders die Re-

gionen im Oberkiefer haben einen 

eindeutigen Bezug nicht nur zum 

Innenohr (Tinnitus u.a.), sondern 

auch zum Cerebrum mit all seinen 

Strukturen. 

ZUSAMMENFASSUNG

Wir haben mit der Neuralthera-

pie eine mächtige und vielfältig 

einsetzbare „Werkzeugkiste“ zur 

Hand. 

Bislang galten psychische und 

psychiatrische Erkrankungen nicht 

als Indikation für unserer Methode.

In unserer praktischen Tätigkeit er-

lebten wir jedoch wiederholt Situa-

tionen, in denen sich PatientInnen 

nach NT auch psychisch wesent-

lich besser fühlten. Dafür sind si-

cher mehrere Faktoren verantwort-

lich. 

Neben der persönlichen intensiven 

ärztlichen Zuwendung sind es ver-

mutlich bestimmte Punkte in unse-

rem Therapiekonzept, die eine psy-

chische Veränderung auslösen.

Über die hormonelle Achse konn-

ten oft sehr rasche emotionale Be-

lastungen beseitigt werden.

Bei Schmerzpatienten ist es offen-

sichtlich und erklärbar, dass sich 

durch eine Beseitigung oder Lin-

derung der Schmerzen auch die 

begleitende Stimmungslage, die 

bis zur schweren Depression ge-

hen kann, bessert bzw. diese ver-

schwindet.

Thema des Beitrages sollte es 

sein, ob mit der Einbindung der 

Akupunktur zusätzliche Effekte bei 

psychischen und psychiatrischen 

Erkrankungen erreichbar sind. 

Es gibt darüber, außer im Ur-

sprungsland der AP und TCM, 

China, sehr wenig Literatur. Die 

Studienlage ist dürftig und spricht 

auch nicht unbedingt für markan-

te Erfolge, zumindest nicht für fixe 

schematische Punktkombinatio-

nen. Einige Indikationen sind inzwi-

schen auch in der „Schulmedizin“ 

anerkannt und werden in einigen 

Ländern als Kassenleistung be-

zahlt.

In der TCM sind Körper und Geist 

untrennbar verbunden, jeder Funk-

tionskreis und damit auch fast je-

der Akupunkturpunkt kann damit 

Auswirkungen auf die Psyche ha-

ben.

Allerdings ist die TCM mit unserer 

Logik nicht vereinbar und erfordert 

ein jahrelanges Studium und viel 

praktische Erfahrung. Dann ist sie 

hochwirksam.

Dies zu vermitteln ist auf Grund 

der völlig unterschiedlichen Sicht-

weisen der Medizinsysteme extrem 

schwierig.

In meiner persönlichen Arbeit ge-

staltete es sich so, dass bei einer 

TCM-Behandlung auch eine noch 

so umfangreiche Patientenakte mit 

vielen Diagnosen und Befunden 

nicht mehr relevant war und das 

„Umlegen eines Schalters“ im Kopf 

und das Ausschalten der etablier-

ten medizinischen Gedankengän-

ge notwendig waren. 

Literatur beim Verfasser




